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Montag den 24. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Telegraphiſche Depefchen. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 22. Auguſt. 
achdem in der heutigen Fürſtenkonferenz das ablehnende 
0 reiben des Königs von Preußen verleſen worden, 
. die Diskuſſion über einzelne Punkte des Re⸗ 

projekts. Das Reſultat war dem Vernehmen 
bisher dem letztern günftig und Aus ſicht auf 
verla,Verſtändigung vorhanden. Wie gerüchtweiſe 
ſprachent wäre das Direktorialverhältniß bereits be⸗ 
Der und geordnet. 
Fürſteneſtern hat Oeſterreich an ſämmtliche beim 
der — betheiligte Kabinette Behufs Erwägung 
ſchrft geriet 
. Das „Frankfurter Journal“ veröffentlicht die 
epeſche des Herrn v. Bismarck an den preußiſchen 
eſandten in Wien vom 14. Auguſt. Dieſelbe 
erzäblt die Details betreffend die Einladung des 
nigs von Preußen nach Frankfurt. Am 7. Auguſt 

e ein kaiſerliches Handſchreiben den König erſucht, 
wegen der Badekur einen Prinzen nach Frankfurt zu 
anenben. Denfelben Tag noch habe der König 

Zelehnt. Hr. v. Bismarck hält es der Würde des 
W nicht entſprechend, in Frankfurt Vorſchläge, 
ug Preußen nicht gehört worden, entgegenzu⸗ 
‚men. Zu eigener Initiative ſei der Moment 
wat geeignet. Sollte gleichwohl Preußen veranlaßt 
en, ſich auszuſprechen, ſo könnte es nur in einer 
ollzahl der Einzelſtaaten aus direkten Wahlen 
lage gebenden Volksvertretung eine geeignete Grund- 
erkennen. 

Nach der „Europe“ würde nächſten Donner⸗ 
1 — Rückäußerung Dänemarks über den Bundes⸗ 
ſelbe Huf vom 9. Juli zu erwarten ſein. Die⸗ 
Bund eſage: Dänemark könne den Vorlagen des 
ma estages nicht entſprechen, werde die Bekannt⸗ 
ung vom 30. März aufrecht erhalten und eine 
der esereculion als Feindſeligkeit gegen die Würde 
aa one und gegen die Exiſtenz der däniſchen Mo⸗ 
die die betrachten. — Die „Europe“ verſichert, daß 
Arie undzüge eines Defenfiv- und Offenſivvertrages 
den en Dänemark und Schweden bereits verabredet 
zum und daß eine Bundesexecution das Signal 
wart Einmarſch Schwediſcher Truppen in Däne⸗ 

ſein würde. 
di N. In der geſtrigen Fürſtenconferenz begann man 
ziehe eformacte artikelweiſe der Berathung zu unter 
wü u. Artikel 1. „Erweiterung des Bundeszweckes 

— nach einer Einwendung des Herzogs von 
Se en» Altenburg, welche eine längere Rede des 
gendods von Koburg veranlaßte, einſtimmig an- 

Ommen, Nächſtdem wurden noch einige andere 
in fer erörtert und genehmigt. Das Reformwerk 
don inne der Vorlage ſoll mit beſonderer Wärme 
uod den Königen von Baiern, Sachſen und Han- 
tere. befürwortet worden fein. Die nächſte Con- 

nd wird morgen ftattfinden. 

ac Dres den, Sonnabend 22. Auguſt. 

& einem Telegramm des „Dresdner Journals“ 
wehre uffurt, find in der heutigen Fürſtenkonferenz 
mer ere Artikel des Reformprojekts bereits angenom- 
zen adorden und werden nunmehr tägliche Conferen⸗ 
ewurtetfden; es wird ein befriedigender Abſchluß 


thunlicher Beſchleunigung eine Denk⸗ 


In de. München, Sonnabend 22. Auguſt. 
Reordn. heutigen außerordentlichen Sitzung der Ab⸗ 
einer Klammer fagte der Präſident Hegnenberg in 
fen Quglich der Reformakte gehaltenen Anſprache: 
ie uns Zeugniß geben, daß die Bayerſche 


Volksvertretung in dem vorgelegten Reformentwurf 
den Ausgangspunkt einer beſſern Zukunft Deutſchlands, 
daß ſie in dem Kongreſſe der Fürſten den erſten 
Schritt von dem Worte zur lang erſehnten That er⸗ 
kenne, indem wir die freudige Gelegenheit erfaſſen, 
durch einmüthige Kundgebung unſerer Geſinnung uns 
dem Einheitsbeſtreben anzuſchließen und daſſelbe zu 
fördern. Die ganze Kammer erhob ſich ſchließlich auf 
die Aufforderung des Präſidenten und brachte den 
„nach Einigung ſtrebenden deutſchen Fürſten in 
Frankfurt“ ein dreifaches Hoch. 
Kiel, Sonntag 23. Auguſt. 

Das Sprachcollegium der Univerfität hat über den 
Verfaſſungsconflikt zwiſchen der deutſchen Majorität 
der Schleswig'ſchen Ständeverſammlung und dem 
königlichen Commiſſarius ein Rechtsgutachten dahin 
abgegeben, daß der letztere durchaus unbefugt gewe⸗ 
ſen ſei, der Ständeverſammlung die Entſcheidung 
über die Giltigkeit der Wahlen zu verwehren. 

Paris, Sonnabend 22. Auguſt. 
Der „Courrier du dimanche“ glaubt die nachfolgende 
identiſche Schlußfaſſung der letzten nach Petersburg 
geſandten Noten verbürgen zu können. Dieſelbe 
laute: Es bleibt jetzt dem Gouvernement die gebie⸗ 
teriſche Pflicht zu erfüllen, die ernſteſte Aufmerkſam⸗ 
keit des Fürſten Gortſchakoff für die Schwere der 
Lage und die Verantwortlichkeit, welche es Rußland 
auferlegt, anzurufen. Oeſterreich, Frankreich und 
England haben es als dringlich bezeichnet, daß dem 
bedauernswerthen Zuſtande, der voll von Gefahren 
für Europa, ein Ende gemacht werde; ſie haben die 
Mittel angezeigt, deren Anwendung ihnen als eine 
Pflicht erſcheint, um zu dieſem Ziele zu gelangen. 
Wenn Rußland nicht Alles, was von ihm abhängt, 
thut, um die gemäßigten und verſöhnlichen Abſichten 
der drei Mächte zu verwirklichen, wenn es den durch 
die freundſchaftlichen Rathſchläge bezeichneten Weg 
nicht betritt, ſo wird es für die ſchweren Conſequen⸗ 
zen, welche die Verlängerung der polniſchen Unruhen 
nach ſich ziehen kann, verantwortlich. 

Brüſſel, Sonnabend 22. Auguſt. 
König Leopold hat dem Erzherzoge Maximilian er- 
klärt, er wolle in der mexikaniſchen Frage neutral 
bleiben. Das Projekt eines Familienrathes iſt daher 
aufgegeben. Erzherzog Maximilian wird ſich vor 
ſeiner Reiſe nach Biarritz in Laeken einige Zeit auf⸗ 
halten. 


Run dſ a a u. 
Berlin, 23. Auguſt. 

— Es iſt ſehr aufgefallen, daß die Regierung, 
obgleich mehre Blätter 3 und 4 Verwarnungen er- 
halten, bis jetzt noch kein Verbot einer Zeitſchrift 
hat ergehen laſſen. Der Berliner Korrefpondent der 
„D. A. Ztg.“ erklärt dies dadurch, daß der König 
befohlen hat, daß jedes Vorgehen gegen die Preſſe 
nicht ohne ſeine ausdrückliche Genehmigung ge⸗ 
ſchehen ſolle. 

— Der General-Major v. Rieben, Departements⸗ 
Director im Marine-Miniſterium, welcher ſich nach 
Kuhlen, in Mecklenburg⸗Schwerin, begeben hatte, ift 
von da wieder hier eingetroffen und hat die Geſchäfte 
der Commandantur von Berlin bis zur Rückkehr des 
Commandanten, General⸗Lieutenants v. Alvensleben J., 
übernommen. 

— Die Regierung zu Frankfurt hat beſtimmi, 
daß eine jede Turnfahrt der Schuljugend nur unter 
Leitung und Aufſicht der für fie derantwortlichen 
Lehrer vor ſich gehen, „daß dazu ſtets die Zuſtimmung 
der vorgeſetzten Schulbehörde eingeholt werden muß, 


DanzigerDampfboot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. f 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


und daß die Fahrt niemals und nirgends den Zeit⸗ 
raum eines Tages überſchreiten, alſo ein Uebernachten 
der Jugend an fremden Orten dadurch nicht herbei⸗ 
geführt werden darf.“ 


Coburg, 20. Aug. Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen iſt geſtern Abend, 
von Potsdam kommend, zum Beſuch Ihrer Königl. 
Mutter hier eingetroffen. 


Frankfurt a. M., 10. Aug. Die Antwort 
des Königs von Bayern auf die Anſprache des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich in der Sitzung der Fürſtencon⸗ 
ferenz vom 17. Auguſt lautet: 


„Der Einladung Eurer kaiſerlichen Majeſtät folgend, 
ſind wir hierher gekommen, Alle, wie ich nicht zweifle, 
beſeelt von demſelben bundestreuen und vaterländiſchen 
Gefühle, aus welchem die Einladung ſelbſt hervorgegan⸗ 
gen iſt, und durchdrungen von dem heißen Wunſche, 
dem Verlangen nach zeitgemäßer Ausbildung der Bun⸗ 
desverfaſſung eine gerechte und für alle Theile heilſame 
Befriedigung zu gewähren. 

Dieſer Uebereinſtimmung im Ziele und Streben uns 
bewußt, haben wir uns verſammelt, ohne im Einzelnen 
die Vorſchläge zu kennen, welche Ew. kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtät unſerer gemeinſchaftlichen Berathung zu übergeben 
beabſichtigten. 

Wir haben es gethan in dem Vertrauen, daß der 
Geiſt gegenſeitiger Rechtsachtung und gemeinſchaftlicher 
Hingebung an die großen Geſammtintereſſen, in welchem 
unſere Väter den deutſchen Bund im Sinne und nach 
den Verhältniſſen ihrer Zeit geſchloſſen haben, auch jene 
Vorſchläge durchdringen und tragen werde. Wir leben 
des Vertrauens, daß dieſelben demgemäß eine geeignete 
Grundlage bilden werden, um darauf im Geiſte und 
nach den Bedürfniſſen unſerer Zeit einen Bau zu grün⸗ 
den, welcher der deutſchen Nation, die an geiftiger und 
ſittlicher Tüchtigkeit, an Bildung und Thätigkeit, wie an 
materiellen Kräften keiner anderen Nation nachſteht, die 
gebührende Macht nach Außen in concentrirterer Faf- 
fung und die ihrer Geſchichte und ihrem Weſen entſpre⸗ 
chende reiche Gliederung und Lebensthätigkeit im Innern 
gewährt und erhält. 

In dieſem Geiſte werde ich die Vorſchlägs Ew. kalſ. 
Majeftät in die gewiſſenhafteſte Erwägung nehmen und 
mich daräber ausſprechen, und ich glaube, hiermit der 
gleichen Geſinnung aller hier vereinigten Bundesgenoſſen 
Ausdruck geliehen zu haben. Ew. faiferl. Majeſtät ba⸗ 
ben es ſelbſt ausgeſprochen, daß die Vorſchläge der Ver⸗ 
vollkommnung fähig ſind, und ſo lebhaft ich auch den 
Wunſch theile, daß die Grundzüge des Reformplanes 
ohne weitausſehende Berathungen eine raſche und ein- 
müthige Billigung finden mögen, und daß der Nation 
ſo nach alter deutſcher Sitte die Bahn der Entwickelung 
durch ihre Fürſten ſelbſt geöffnet werde, ſo wenig möchte 
ich es doch ausſchließen, daß ſchon aus dieſem unſerem 
erſten Zuſammentritt einzelne Modificationen jener 
Grundzüge bervorgehen könnten, zumal etwa ſolche, 
welche die raſche Einigung zu fördern und zur ſegeng ⸗ 
reichen That des freien Eniſchluſſes zu geſtalten ver · 
mögen. 

Aus tieffter Seele theile ich das Bedauern Ew. kaiſ. 
Majeftät und gewiß theilen es mit uns alle unſere 
theueren Bundesgenoſſen, daß es uns noch verſagt bleibt, 
des Königs von Preußen Majeſtät in unſerer Mitte zu 
begrüßen. Halten wir die Hoffnung feſt, daß bei un⸗ 
ſerem nächſten Zuſammentritt dieſes mächtige Glied die 
große Kette deuiſcher Macht und Herrlichkeit abſchließen 
werde, und vergeſſen wir nicht, daß wir dieſe Hoffnung 
in dem Grade der Erfüllung näher führen können, in 
dem unſere jetzigen Beſtrebungen zu einem raſchen und 
einmüthigen Beſchluſſe führen. 

Deutſchlands Völker haben, einzelne kurze Verirrun⸗ 
gen und Wirren abgerechnet, ſeit nabezu einem halben 
Jahrhundert den Frieden des Rechtes und der Treue ger 
noſſen. Verläugnen wir es nicht — da es oft verkannt 
worden —, daß der deutſche Bund und feine Verfaſſung 
der Grund war, auf dem jener Friede gepflegt ward. 
Verkennen wir aber auch nicht, daß dieſe Grundlagen 
nun der zeitgemäßen Fortbildung und Entwickelung, 
ine beſondere auch durch organiſche Einfügung einer Ver⸗ 
tretung der einzelnen Völker bedürfen. 


Das Ziel, nach dem wir ringen, iſt uns klar, find 
auch die Wege, noch nicht geebnet und theilweiſe 


verbit ; > 
Gehen wir mit ruhigem und feftem Sinn, mit treuem 
und keblichen Willen an das Werk: dann wird der Se⸗ 


gen des allmächtigen Gottes mit uns fein und unſer 
Werk krönen“ 

— Ueber den Fürſtentag bringt das „Frankf. 
Journ.“ aus Thüringen, 16. Aug., folgende Betrach- 
tungen: Im geſtrigen Morgenblatte des „Frankf. 
Journ.“ wurde dem Fürſtencongreß und Denen, die 
ihn vor der Nation beſprechen, eine treffende Sentenz 
in den Worten: „Keine politiſche Heuchelei!“ zuge— 
rufen. Es ſei uns vergönnt, von hier aus, wo man 
dem reinen, wahren Deutſchthum weder durch preu- 
ßiſche, noch öſterreichiſche Spezial⸗Sympathieen ent⸗ 
fremdet wird, eine andere Sentenz in ernſter Stunde 
wach zu rufen: „Keine politiſche Gemüthlichkeit!“ 
Schon heute iſt die erſte Ueberraſchung über die 
kaiſerliche Einladung der ruhigen, kalten Ueberlegung 
gewichen. Dieſe und nur dieſe darf in politiſchen 
Dingen unſer Urtheil beſtimmen. Je größer der 
Eclat geweſen, mit dem von Wien aus die Ein⸗ 
ladung zum Congreß in Scene geſetzt wurde, deſto 
ruhiger und klarer müſſen auch die Erwägungen ſein, 
denen die kaiſerlichen Vorlagen unterworfen werden. 
Die Initiative des Hauſes Habsburg iſt gewiß nicht 
einzig und allen von der Frage eingegeben: „Was 
thut Deutſchland Noth?“, ſondern auch ſicher von 
der: „Was nützt Oeſterreich und ſeiner Dynaſtie?“ 
Wir billigen es vollſtändig, daß die deutſchen Fürſten 
ſo zahlreich der Einladung gefolgt ſind, um die Vor⸗ 
ſchläge Kaiſer Franz Joſephs entgegen zu nehmen; 
aber es hat die deutſche Nation ein heiliges Anrecht 
darauf, daß ihre Regenten erſt nach eigener ruhiger 
Prüfung und auch nach Anhörung der legalen Landes⸗ 
vertretungen ihr endgiltiges Votum abgeben. Damit 
aber auch dieſe nicht irgend einer in der deutſchen 
Natur vorherrſchenden Gemüthlichkeit. einen unbe⸗ 
rechtigten Raum geſtatten, hat der deutſche Abge⸗ 
ordnetentag ſein wohlgeprüftes Urtheil über die 
Congreßverhandlungen der Nation nicht zu lange 
vorzuenthalten, ein ſolches aber auch nicht zu über⸗ 
ſtürzen. Es giebt diesmal keine dringlichere und 
gewichtigere Frage für die Träger des Vertrauens 
der deutſchen Nation; im Vergleiche zu dieſer ſind 
alle anderen politiſchen Fragen jetzt ſecundärer Natur. 
Damit aber dieſe einzige und brennendſte Frage durch 
nichts beeinträchtigt wird, muß ſie auch der einzige 
Berathungsgegenſtand des Abgeordnetentages ſein. 
Noch Eins! Man täuſche ſich im Lager des Roma⸗ 
nismus nicht über die Bereitwilligkeit, mit der man 
liberaler Seite den Fürſtentag begrüßt; die frommen 
Gelehrten des „Mainzer Journals“ und ihre Ge- 
noſſen mögen ſich die Hände nicht zu früh reiben: 
Deutſchland zieht nicht mit klingendem Spiel in ihr 
finſteres Lager! Die Großdeutſchen verzichten nicht 
auf Oeſterreich; wir im Herzen Deutſchlands, und 
mit uns der größte Theil der deutſchen Nation, ver⸗ 
zichtet nicht auf Preußen! Wenn aus dem Taxis⸗ 
ſchen Pallaſt kein geeignetes Deutſchland hervor⸗ 
gehen er ein geſpaltenes nimmt die Nation nimmer⸗ 


an 

Wien, 21. Auguſt. Hier eirkulirt ein Gerücht, 
demzufolge der Kaiſer von Oeſtreich in dieſer Woche 
mit dem Kaiſer Napoleon in Baden-Baden, wo, 
bekanntlich jetzt der König Wilhelm verweilt, zu⸗ 
ſammenkommen werde. 


London, 17. Aug. Kann ein Geiſt Hoſen t 

Das iſt die Frage, welche ſeit einiger Zeit 5 0 
in unſerer Prefje discutirt wird. Seitdem die Geiſter 
dramatic personae geworden ſind und Tragödien und 
Poſſen geschrieben werden, um Profeſſor Pepper und 
Mr. Dircks Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Geiſterer⸗ 
ſcheinungen auf den hieſigen Bühnen zu entfalten, konnte 
es nicht fehlen, daß man ſich über die Frage, welches 
— ae een —.— Geſpenſtes ſei, 
verftändig chte. uffallende n 
den Leuten — u. eins . 1 0 
erging, wie jenem deutſchen Kleinfürſten, der vo 
Proſceniumsloge aus den Befehl gab, den n 
ſeines Hoftheaters, der die Rolle des Böſewichts mit 
überzeugender Naturwahrheit ſpielte, wegen feiner thea⸗ 
traliſchen Schandthaten auf die Hauptwache abzuführen. 
Das Publikum verwechſelt den Schein mit der Wirklich 
keit, abſtrahirt von den Pepper'ſchen Spiegelbildern und 
erhitzt ſich für und wider die Frage, ob die wirklichen 
Geister Hoſen tragen und ob es überhaupt Geiſter giebt 
Beide Fragen werden von dem berühmten Illuſtratſons⸗ 
a Mr. Cruickſhank, in einem biefigen Blatte mit 

egreicher Logik gelöſt. Mr. Cruickſhank nimmt für ſich 
das Verdienſt in Anſpruch, „der Erſte geweſen zu ſein, 
der je an die große Absurdität und Unmöglichkeit ge. 
dacht, daß es Geiſter von Kleidungsstücken, Betttüchern, 
Stahlharniſchen, Spazierſtöcken, Spaten u. dgl. gebe.“ 
Daher — ſchließt er — wenn es keine Geiſter von Klei⸗ 
dern geben kann und es keine Geiſter ohne Kleider giebt, 
ſo giebt es überhaupt keine Geiſter; und wenn dieſe 
natürliche Logik nur in früheren Zeiten begriffen wor⸗ 
92 wäre, jo würde der Geiſterglaube nie um ſich ge— 
griffen haben. Ob er hiermit den Geſpenſterglauben 


der miſchen dürfen, dann bedürfen dieſe nicht d 


on einer Bühnentäuſchung 


wirklich überwunden hat, wagen wir einſtweilen zu be⸗ 
zweifeln. Auffallend i 4 b die 
Partei des Künſtlers ne und durchaus nichts von 
Geiſtern in irdiſcher ung n wollen; deun wenn 
ſich die Geifter in detenter Toilette, wie Eva in der 
Kryſtallkugel des weiſen Zadtiel, unter die 
ſpiritualiſtiſcher mediorum, um durch 


mittelu stuhl» 


und Tiſchbeine, durch Klopfen und Kneifen mit den 


Bewohnern jener Welt in Verbindung zu treten. Ohne 


in dieſer ernſthaften Streitfrage für oder wider die 
Geiſter Partei ergreifen zu wollen, ziehen wir aus dem 
bisherigen Verlauf der Diskuſſion die ſehr lehrreiche Mo⸗ 


ral, daß es ebenſo gefährlich iſt mit Geiſtern zu ſpielen, 
als den Teufel an die Wand zu malen. 
wird Ernſt, und der gemalte Teufel nimmt lebendige 
Geſtalt an, denn die Maſſe des Publikums beſitzt zu 
wenig von Mr. Cruickſhank's Logik, um die Grenzlinie 
zwiſchen Schein und Wirklichkeit von Anfang bis zu Ende 
feſtzuhalten. — Dies iſt eine Erfahrung, die Lord Ruſſell 
eben mit der polniſchen Frage zu machen Gelegenheit ge— 
habt hat. Als er den Geiſt der polniſchen Nation auf 
die diplomatiſche Bühne beſchwor und die europäiſchen 
Mächte für die Wiener Verträge in die Schrauken rief, 
da ſollte dies allerdings nur eine Schauſtellung ſein, die 
mit den erforderlichen Decorationen von liberalen Re⸗ 
densarten, ſympathetiſchen Noten und elegiſchen Mee⸗ 
tingsdeclamationen ihres Bühneneffectes gewiß fein durfte. 
Das überraſchte Publikum jedoch nahm die Geifterer- 
ſcheinung von einer ſehr ernſthaften Seite auf und ging 
in ſeiner Bewunderung über die Grenze der Bühnen⸗ 
täuſchung hinaus. 
vor ſeinem eigenen Phantom, und er bat jetzt ſtarke 
Mittel nöthig, um das Publikum aus feiner. Illuſion 
zu wecken. Trotz wiederholten Erſuchens weigert er ſich 
die Deputation der „polniſchen League“ zu empfangen, 
obgleich Sir G. Shelley, ein keineswegs einflußloſes 
Mitglied des Unterhauſes, an der Spitze der Deputation 
ſteht. Eine unmittelbare Eingabe an die Königin hat 
nur dazu gedient, den geängſtigten Staatsſeeretär des 
Aeußern in feiner Weigerung zu beſtärken. Das iſt ein 
ſo auffallender, dem conſtitutionellen Wohlanſtande fo 
vollſtändig widerſprechender Fall, daß er ohne die drin⸗ 
gendſten Gründe in England gar nicht denkbar wäre, 
Der Wunſch, England wo möglich vor einem Kriege zu 
bewahren, iſt allerdings ein Grund, der Vieles rechtfer⸗ 
tigt. Wenn jedoch die Behauptung des imperialiſtiſchen 
Broſchürenſchreibers: „Jena ging Friedland voraus“ — 
erſt jetzt dem Miniſter des Aeußern klar wird, ſo kommt 
dieſe Erkenntniß ſpät. Jeder vernünftige Menſch konnte 
von Anfang an einſehen, daß Frankreich auf Rußland 
klopfte und Preußen meinte. Die Schwankungen der 
engliſchen Regierung haben die öffentliche Meinung ganz 
verwirrt. Verworrenheit iſt jedoch ein viel gefährlicheres 
Element, als Klarheit; Niemand, ſelbſt der aufrichtigſte 
Polenfreund nicht, wünſcht hier, daß die Unabhängigkeit 
Polens durch eine Schwächung Deutſchlands und durch 
eine Gebietsvergrößerung Frankreichs erkauft werde. Von 
der bevorſtehenden Antwort Rußlands hängt Alles ab. 
Daß ſich England von der gemeinſchaftlichen Interven⸗ 
tion zurückgezogen habe, glauben wir nicht. Bis zum 
Eintreffen der ruſſiſchen Antwort fühlt man ſich hier 
ſehr ruhig. Sollte dieſe Antwort jedoch im Geiſte der 
legten abgefaßt fein, jo wird es Lord Ruſſell wenig 
nützen, ſeine Thür vor polenfreundlichen Deputationen 
zu verſchließen. Das letzte Wort in der polniſchen Frage 
iſt auch von England noch nicht geſprochen worden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 20. Auguſt, meldet die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“: Die Nachricht von einem für die Polen ſieg⸗ 
reichen Gefecht bei Grodno an der litthauiſchen Grenze 
beſtätigt ſich keineswegs, im Gegentheil ſoll im Auguſtow⸗ 
ſchen, ſo wie bei Grodno, Wilno und Bialyſtok voll⸗ 
kommene Ruhe herrſchen. Dagegen rühren ſich die 
Aufſtändiſchen faft in allen Theilen Kongreß⸗Polens, 
und habe ich Ihnen von einer ganzen Reihe von 
Gefechten zu melden, welche im Laufe einer Woche 
vorgefallen ſind. 
Gefecht zwiſchen ungefähr 1090 Ruſſen und 2000 
Inſurgenten unweit des Dorfes Chromatow, bei 
welchem die Inſurgenten gegen 200 Todte und B.r+ 
wundete, ſo wie 38 Gefangene und viel Munition 
und Waffen verloren haben. Die Zahl der gebliebe⸗ 
nen Ruſſen iſt aus den ſo oft angegebenen Gründen 
natürlich immer bedeutend geringer. Bei Magnuszow 
ſchlug General Boggowut am 12. Auguſt mit 4 
Compagnieen Infanterie, 1 Schwadron Huſaren und 


2 Geſchüͤtzen die Inſurgenten unter Jaſinski 500 Mann 


ſtark, wobei letztere 155 Mann und viele Waffen, 
Munition und Pferde verloren. Auf den Verluſt der 
Ruſſen, die 15mal mehr Kräfte zu verwenden haben 
als die Polen, kann es gar nicht bei ſolch kleinen 
Gefechten ankommen: 100 oder 200 Mann Verluſt 
entſcheiden wohl bei den Inſurgenten, ſind aber nie⸗ 
mals fo. fühlbar bei den Ruſſen. Bei Chrobrze 
(Wielepolskiſche Beſitzung) unweit Pinezow, ſind 60 
Inſurgenten unter einem gewiſſen Bogusz durch das 
neuruſſiſche Dragoner⸗Regiment unter dem bekannten 
Oberſt Zagrioszki am 13. d. niedergehauen worden. 
Am 16. Auguſt ſchlug Fürſt Szachowskoi eine über 
die Grenze gekommene 700 Mann ſtarke Infurgenten- 
ſchaar zwiſchen Proszowice und Nowe-Brzesko; die 

uſſen waren 3 Compagnieen Infanterie ſtark und 
drängten die Aufſtändiſchen wieder mit großem Ver- 
luſte an Todten, Verwundeten und 77 Gefangenen 


. 


Aus dem Spiel 


Dem Geiſterbeſchwörer wurde bange 


Am: Item bei Mlawa ein blutiges 


und 10,000 — und 200 nz über die 
Grenze zurück. Fürſt Szachowskoi hat für 
Tapferkeit gegen die Infurgenten den St, Stanizlaus⸗ 
Orden After Klaſſe erhalten. Endlich ſchlug Ober 
ulmann bei Obiechow unweit Szezekocin die Auf“ 
ſtändiſchen unter Chmielinski, 500 Mann ſtark, naß 
denſelben 26 Gefangene, 100 Gewehre, alle Munition 
und 40 Pferde ab. Die Infurgenten verloren 100 Todte 
und Verwundete. — Es heißt, daß von Wilna die 
dort dem General Murawieff entbehrlichen 10,000 
Mann Truppen auch hier eintreffen ſollen. Nicht 
dieſer General Murawieff (Amurski), ſondern der 
noch ſtrengere Murawieff von Kars ſoll hierher * 
ftimmt fein „neue Ordnung in Polen zu machen. 
— Vorgeſtern hat man in einem hieſigen Kaffeeh auſe 
den Polizei-Kommiſſarius Drozdowicz erdolchen wollen, 
was aber, da er einen Blechpanzer trägt, nicht gelang. 
Der Mörder ſchnitt ihm nach den vergeblichen Dolch⸗ 
ſtößen ein Stück von der Naſe ab, ohne daß jemand 
von den Anweſenden ihn daran hinderte, daher er 
auch (am hellen Tage) entkam. Drozdowicz vornehm 
lich hat in den letzten Tagen die Verhaftungen a 
den Straßen geleitet, daher die Strafe des Revolutions“ 
tribunals. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Auguſt. 

— [Königl. Marine.] Das bei Samuda 2 
thers in England für Rechnung der Königl. Marille 
unter techniſcher Leitung des Herrn Ober⸗Ingenieu 
Gygot im Bau begriffene eiſerne Kuppelſchiff mit 
Panzerbekleidung, wird am 13. September 1864 auf de 
Themſe zur Uebergabe gelangen. Der Preis iſt ohne in, 
nere Ausſtattung auf ca. 52,500 Thlr. feſtgeſtellt. D 
Armirung wird in 4 gezogenen 120 pfündern beſtehen. 

— Nachdem in der hieſigen Königl. Provinzial 
Gewerbeſchule zu Anfang der vorigen Woche das Abitur 
rienten⸗Examen ſtaitgefunden hatte, war für geſtern un 
vorgeſtern in den Räumen derſelben eine usſtellung 
von Zeichnungen ihrer Zöglinge veranſtaltet worden 
Wer von den Angehörigen der Zöglinge und den Freunden 
der Anſtalt, welche insbeſondere von dem Hrn. Director 
Dr, Grabo zum Beſuch der Ausjtellung eingeladen 
waren, der Einladung gefolgt und dieſelbe mit innerer 
Theilnahme in Augenſchein genommen hat, wird ſie in 
mehr als einer Beziehung befriedigt verlaſſen haben 
Schon der äußere Eindruck, welchen man aus der An, 
ordnung und Gruppirung der ausgeſtellten Zeichnungen 
empfing, war ein höchſt günſtiger, der die vortheilhaf⸗ 
teſte Meinung über den in der Anſtalt herrſchend 
Geiſt erweckte. Was die Zeichnungen ſelber anbelangt, 
fo: gaben fie vor Allem einen ſchönen Beweis für el 
natürgemäße und praetiſche Methode des Unterricht 
Die Methode iſt allerdings bei jedem Unterrichtsgegen⸗ 
ſtande eine Hauptſache; beim Zeichenunterricht aber 
kommt ſie ganz beſonders in Anſchlag, weil derſelbe nur 
zu leicht der Gefahr ausgeſetzt iſt, in Geiſtloſigkeit zu 
verfallen und reiner Mechanismus zu werden. Es If 
bei der Methode deſſelben die große Frage, wie bei dell 
die mechaniſche Fertigkeit bezweckenden Uebungen zugleich 
eine gewiſſe ſelbſtſchöpferiſche Thätigkeit des Schüler 
auf den verſchiedenen Stufen erzielt werden kann. a 
dieſer Beziehung zeigte die Ausſtellung vorzügliche Refuk 
tate. So ſah man unter Anderm die Zeichnung eine 
corinthiſchen Säule, für welche der Schüler nur eine 
Linien deſtehende Vorlage erhalten, ſo daß er bei der 
Nachbildung genöthigt geweſen, die Bervollſtändigung 
nach den mathematiſchen Geſetzen des Schattenwurfs zu 
bewerkſtelligen. Es war ihm ſomit unmöglich gemacht 
in ein geiſtloſes Abzeichnen zu verfallen. Bei der Uebung 
der Hand und des Auges war zugleich feine Denkthätig 
keit in nicht geringem Grade in Anſpruch genommen 
worden, und es war ihm gelungen, eine durchaus cor. 
recte Zeichnung herzuſtellen, die überdies wegen ib 

„ 


2 


Sauberkeit allgemeinen, Beifall fand. — Gorrectheit u 
Sauberkeit dürfen auch allen andern Zeichnungen nach“ 
gerühmt werden, welche wir in der Ausſtellung ſahen 
fo daß dieſe im ihrer Geſammtheit nicht minder übel 
die gute Lehrmethode des Zeichenlehrers der Anſtall 
Hrn. Colve, als über den Fleiß ſeiner Schüler en, 
rühmliches Zeugniß ablegte. Die gelungenſten Zeich 
nungen hatten die Schüler Clemens, Schon dot! 
und Pawlowski gellefert. en 
L Herr Profeſſor Ba ſch hat für ſeine Vorſtellung 
neuerdings zwei Chineſen engagirt, welche morgen 
aus Neiße eintreffen. Dieſelben ſollen außerordentl 25 
Jongleurkünſte produciren und namentlich im Wach 
werfen eine noch nie geſehene Fertigkeit befipen. Hr. Ba im 
wird demzufolge feinen Aufenthalt noch um 8 T 
verlängern. 

— Ein Theil der Kunftreiter-Gefellichaft- der Haag, 
toren Suhr u. Hüttemann hat geſtern in Elbis 
einen Syelus von Vorſtellungen eröffnet. en 

— Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein wird übermertes 
im Selonke'ſchen Local den Todestag Theod. Körn 
feiern. ach 

Marienwerder, 19. Aug. Am 15. d. M. verſtaer 
der Geh. Juſti rath Baron v. Schröter, Schwiegereer 
des Oberpräſidenten unſerer Provinz, ein wegen ſſcher 
Liebenswürdigkeit allgemein geachteter Greis, in pollt gas 
Beziehung bekannt als das Haupt der hieſigen con leger⸗ 
tiven Partei. Sein Begräbniß hatte feinen, Schw ante 
fohn und viele ihm nahe ſtehende höhere Staatsbe 
hierher geführt. Herrn 

Grau denz, 21. Aug. Unter Vorſitz des Fieſer 
Regierungsraths Jacobi aus Marienwerder fan, inzial⸗ 
Tage die Entlaſſungsprüfung in der hieſigen Ph dazu 
Gewerbeſchule ſtatt. Von ſechs Zöglingen, die liner be⸗ 
gemeldet, trat einer vor dem Examen zurück, e 


Hand pre. Pri t, zwei ertkelten das Zeugniß 
ben ee . N —— 


Tri 5 
8 8 igsberg, 21. Aug. Die Maſchinen, welche 
da rſig von. fin zur 24. Verſammlung deutſcher 
ud. und Forſtwirtbe hierher entſendet, werden von ſo 


utendem Umfange und großer Zahl ſein, daß der⸗ 
abe die Bewilligung eines. Erkuaguges zum Transport 
ſelben nachgefücht bat. 
f Victoria⸗ Theater. 


ale Daß von Seiten der Dirertion- des Vietorla- Theaters 
Ties Mögliche gethan wird, um dem Putlieum den 
Wirstereſuch angenehm zu machen, wird Niemand: in 
Sr ſtellen. Schon wieder iſt ein neuer Gaſt da. 
zu (elbe, ein talentvoller Komſter vom Stadt Theater 
a Coln a. R., Hr. Temmel, trat am vorigen Sonn- 
Wild in drei verſchiedenen Rollen auf und zwar als 
Pridelm in dem Plöb ſchen Stück „Der verwunschene 
uche „als Bonbomme in der Soloſcene: „Der Gemüth ⸗ 
und als Lehrjunge Auguſt in dem Liederſpiel: 
Dig, ann und Doroiheg.“ In der erſten Rolle ent- 
— * er eine recht natürliche und derbe Komik, wäh⸗ 
art un der zweiten durch Decenz und Feinheit der 
amwalzüung ſich den tebhafteften: Beiſal des Publicums 
rb; auch die dritte Rolle war eine wackere Leiſtung. 

Prin dem erſtgenannten Stück gab Hr. v. Prosky den 
und een vortrefflich, wie denn auch die Herren Ca bus 
eech und die Damen Frl. Beringer und Frau 
Wirken ihre Rollen lobenswerth ſpielten; auch die Mit- 
und aden im letzten Stück fpieltem fämmulich mit Luft 
„Ale Die geſtrige dritte Wiederholung der Poſſe: 
Arander d. Gr.“ war außerordentlich zahlkeich beſucht. 


FFF 
Eireus Suhr und Hüttemann. 
alt (ern fand wiederum ein Ringkampf im Circus 


noch ars Andrang des Publikums zu demſelben war 
waren cher, als am vorigen Freitag. Zwei Kornträger 
ungen wieder bereit, mit dem deutſchen Herkules zu 

5 — — ihnen — — = der — 
a origen Freitag mit ihm gerungen hatte, der 
an oder Kornträger Johann Bach. Der. Ring⸗ 
bi dann unter der größten Erwartung des Pur 


geführt Nachdem zehn Nummern des Programms aus- 
tapfer worden waren. Klinkuſch wehrte ſich äußerſt 
kraft gegen den Herkules; aber jeine bedeutende Körper ⸗ 
feines unterlag auch dies Mal der großen Gewandtheit 
von d aners. Johann Bach, deſſen Gliederbau nicht 
G er Größe und Stärke iſt wie der ſeines beſiegten 
Kenoſſen Klinkuſch, zeigte in dem erſten Gange des 
ampfes nicht nur Zähigkeit, ſondern auch eine Art 


on Gewandtheit, jo: daß er in demſelben unbeſiegt 


bfiep. Seine Freunde und ein anderer Theil des Pu⸗ 
Ükums riefen ihm ein ſtürmiſches Bravo zu. Indeſſen 


Came auch er ſofort nach dem Beginn des zweiten 
Herdes von ſeinem Gegner geworfen. So hat denn 
unf Lüttgens ſchon drei der ſtärkſten Männer in 
legen Stadt beſiegt, und es ſcheint, daß er auch hier 
felt ze behaupten werde. Heute Abend wird er 
Einer Gag, eine barte Probe zu beſtehen haben, da 
ganz der beutigen Gegner in der That ein Mann von 
3 außerordentlicher Körperkraft fein ſoll. 
| Eine zerſchlagene Bere. 
Mart. Sagen und Märchen von Adalb. Kuhn. 134.) 
Mi von W. Alexis. 
Wei it Katzen ſoll man nicht ſpaßen; denn Niemand 
weß- was ſie ſpinnen. Es ſind kluge Thiere, das 
und ledes Kind; aber woher ihre Klugheit kommt 
ſolle as in ihnen ſteckt, das weiß Keiner und ſie 
lin n es ſelbſt nicht wiſſen. Wenn Dich eine Lieb⸗ 
in glatze ſo ſchlau und gut anäugelt, und die Krallen 
Hrn Sammetpfoten verſteckt, oder wenn ſie die 
en mit einem Male verzieht, ziſcht, ſprüht, die 
ja einſetzt und mit einem Satz aus Deinem Arm 
eßt, nach einer Maus oder einem Vögelchen, fo 
* ſie, ſie weiß nicht, was ſie thut; ſie muß es 
abe bun. Es iſt nicht gut, ſie ſchlecht behandeln, 
wie auch Manchem ſchlecht bekommen, der fie 
einen Schooßhund zog, und nicht vom Leibe ließ. 
— fie einen, der fie ſchlägt und, fößt, blutig kratzt, 
8 ſie's fo wenig aus Bosheit, als fie aus Bosheit 
ihr andern Mann erwürgt hat, der ſein Bett mit 
lat, theilte und ſeinen letzten Biſſen auch, und dafür 
ſie ſich ihm quer auf den Hals, und Morgens 
er erſtickt. Es iſt auch nicht aus Feindſchaft, 
Gemüth, noch aus Hunger und Blutdurſt, daß 
ſpi die Maus fängt und beißt, ſie will nur mit ihr 
x darum läßt ſie das Thier wieder nach dem 
Wen Biß laufen, um es zum zweiten und dritten 
daß d du fangen. Die Maus verſteht es nur nicht, 
dem ie Katze nur ſpielen will, darum kommt es zu 
wn betrübten Ende. Der Menſch ſollte doch das 
des beſſer wiſſen, und daß etwas Eigenes und Frem⸗ 
denn n dem Thiere iſt, was er ee 2 Kauz 
ihren er weiß nicht, wo der Funke hinfällt, der au 
hen Pelz e wenn er zu lange ſtreichelt. 


deten an — 9 ſollte er ſich vor den ſchwarzen 


dar 


amprecht, der beim Müller in Rathenow diente, 
der dein ſolcher muthwilliger und naſeweiſer Knecht, 
Km. beſſer wiſſen wollte, und ſich um das nicht 
hatte erte, was Klügere, als er, ihm ſagten. Wohl 

u ihm alte Leute geſagt, er möge ſich vor der 


ſchwarzen Katze in Acht nehmen, wenn er. 
Abends um die Mühle ſchleichen ſähe, und hatten 
dazu ein gar bedenkliches Geſicht gemacht. 
halte in die Zähne gebrummt: „Draußen mag ſie 
ihre Buckel ſchießen und auf den Katzenſtieg gehen, 


lange bei ihm aus. 


Lamprecht 


aber drinnen bin ich.“ 
Nun war's am letzten April, und der Mond 


guckte ſchon über die hohen Kiefern in die Mühle, 


die noch luſtig klapperte, und Lamprecht ſaß drinnen, 
die Beine über einander und die Arme verkreuzt auf 
der Bruſt, und dachte, ich weiß nicht was. Vielleicht 
an den Mond, warum er weiß ſcheint und nicht roth, 
vielleicht warum er Knecht ſei und nicht Herr? Es 


war ſo ſeine Art zu denken, wenn er nicht arbeitete, 


wie es der Katze Art iſt zu ſpinnen, wenn ſie keine 
Mäuſe jagt. 

Da kam über den Fußſteig, der durch die Buſch⸗ 
ecke nach dem Müllerhauſe führte, eine ſchwarze Katze 
juſt auf die Mühle zugelaufen, als hätte ſie große 
Eil'. „Na, wo willſt du denn hin?“ dachte er, und 
als ſie mit einem Satz über den Fachbaum wollte, 
rief er: „Ne, ſo wird hier nicht gepfiffen,“ und 
pfiff in ſeiner Art, wie nur er konnte, daß das Thier 
erſchrak und raſch Kehrt machte. 

Wenn Lamprecht über den Finger pfiff, heulte 
der Kettenhund und die Schweine im Koben wurden 
unruhig. Aber die ſchwarze Katze war nur um die 
Mühle geſchlichen, und wieder ſtand ſie am Eingang 
und ſchaute hinauf, als paßte ſie acht, ob er noch 
Acht gäbe? Er aber rief: „Nanu, du, ſteht's ſo!“ 
und warf ihr ein Scheit Holz auf den Pelz. 

Das mußte die Schwarze wohl unangenehm 
berührt haben, denn wie der Wind war ſie fort und 
ließ nur einen leiſen Jammerſchrei in den Lüften 
zurück; denn daß ſie auch einen feuerigen Streif hin⸗ 
ter ſich geſchaffen, mochte er ſich nur eingebildet haben, 
wie er nachher meinte. 

Nun vergingen wohl lange Minuten, oder war's 
noch länger; er hatte es nicht gemerkt, denn er hing 
jetzt ſeinen Gedanken nach, indem er die Wimpern 
über die Augen niedergelaſſen, und da mochten noch 
andere mit ihm denken. In den Kiefern rauſchte 
nur leiſe der Nachtwind, und die Maikräuter dufte⸗ 
ten lieblich vom Boden zu ihm auf. Maikräuter, 
ſage ich, denn ſchon war es der wonnige Maimonat; 
Lamprecht hatte nur überhört, daß es vor einer 
Viertelſtunde in Rathenow zwölf geſchlagen. Solche 
ſchöne, milde Mailuft weckt eigene Gedanken und 
Empfindungen in der Kreatur. Lamprecht war ein. 
junges friſches Blut, wie er der flinkſte und kräftigſte 
Burſch' rund um war. Wenn er den ſchwerſten Sack 
auf die Schultern lud, als wären's Federn und nicht 
Roggenmehl, ſchaute er doch ſo keck und ſtolz auf, 
als wollte er fragen: Herr, was koſtet die Welt? 
— Etliche ſagten da kopfſchüttelnd: der iſt auch nicht 
geboren, daß er immer Knecht bleiben will! Ja, 
wenn's auf das Wollen ankäme! Er war blutarm, 
wie ſollte er ſich freiſprechen laſſen und eine Mühle 
kaufen! Etliche ziſchelten aber: die Mühle wäre 
ſchon da, und die Müllerin auch. Und dann lächelte 
wohl ein Dritter: Wer weiß, der Müller macht's 
auch nicht lang!! — Wenn Lamprecht das hörte, 
ſchoß es ihm brühſiedend heiß zu Kopf und das Hirn 
brannte ihm. Die Müllerin war ſchmuck und drall. 


Und war: fie auch ein paar Jahre älter als er, was 
thut's! 


Wenn er aus dem Winkel in ihre. Kohlen⸗ 
augen ſah, vergaß er die Jahre und noch vieles 
ſonſt. Sonſt hätte er auch ſchon längſt ſein Bündel 
geſchnürt und wäre aus der Mühle fortgegangen, 
denn der Müller war ein ſchieläugiger Brummhans, 
rothäugig, der herumſchlich wie ein böſer Schilling, 
und keuchte und keifte. Es hielt's kein Müllerknappe 
(Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„.“ In einem Reiſebriefe aus unſerer Provinz, welcher 
in der Beilage zu Nr. 184 der „N. P. Z.“ abgedruckt 
ift, findet ſich folgende Danzig betreffende Schilderung: 
„Die große Zahl von bedeutenden Anhöhen, womit die 
Landſchaft auf der linken Seite der Weichſel überjäet it, 
bietet eine ſeltene Mannichfaltigkeit von Umſichten und 
Ausſichten auf die Stadt mit ihren vielen Thürmen, auf 
die weite Niederung mit ihrer Fruchtbarkeit, ihren zahl. 
reichen Viehheerden und freundlichen Gehöften, ferner 
auf Oliva, Zoppot und auf das Meer. A ſelbſt 
mit ſeinen zum Theil von hohen Linden beſchatteten, 
durch die „Beiſchläge“ (Vorbauten mit Treppen vor den 
Häuſern) verengten Straßen oder „Gaſſen“ mit feinen 
vielfenſtrigen, mannichfaltig geſtalteten Giebelhäuſern, 
ſeinem alterthümlichen Rathbhauſe, ſeinem reich verzierten 
Artushofe und ſeinen 25 Kirchen macht durchaus den 
Eindruck einer großen reichen Vergangenheit. Da iſt 
viel Großes und Schönes geſchaffen, was zum Theil gut 
erhalten iſt, zum Theil aber auch dem Verfalle preisge- 
geben; Manches iſt nur durch die Fürſorge des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. vor der Zerſtörung durch die 
Alles beleckende neuere Cultur bewahrt worden. Unter 
den vielen Kirchen, die eine große Mannichfaltigkeit des 


e des] Bauſtyls darſtellen, wird mit Recht die evängeliſche 


Marien- oder Pfarrkirche und in ihr, außer der Merk⸗ 
würdigkeit der aſtronomiſchen Uhr, die nicht mehr im 
Gange ift, das Gemälde: das jüngſte Gericht, beſonders 
in Ehren gehalten. Einen deſto traurigeren Anblick 
gewährt das Franziskanerkloſter. Durch ſeinen Gebrauch 
zu Lazarethen und Werkſtätten iſt es früher febe ver⸗ 
wüftet und feine kunſtreichen Gewölbe find kaum noch 
vor den zerſtörenden Einflüſſen der Witterung geſcpützt, 
da überall zerbrochene und dürftig verſtopfte Fenſter 
Wind und Regen zulaſſen. Dieſe durch ſolche Verwahr⸗ 
loſung ſchauerlichen Räume mit ihrem zerklüfteten Fuß 
boden und ihren ſchmutzig grün angeſtrichenen Gewöl⸗ 
ben hat ein begeiſterter Jünger der Kunſt, der 
Lehrer an der Kunſt⸗ Schule und Bildhauer Ru d. 
Freitag, zu ſeiner Wohnung und Werkſtatt erwählt 
und darin unter den beſcheidenſten Verhältniſſen mit viel 
Mühe und Opfern ein Muſeum von heidniſchen Alters; 
thümern und von Bildhauer und Schnitzwerken zu 
Stande gebracht; er muß aber dabei in ſteten Aengſten 
leben, daß man ihm und der Kunſt dieſe ſo beſcheidene 
Zufluchtsſtätte noch entziehen und in eine Elementarſchule 
umwandeln werde. Es macht wirklich einen faft geiſter⸗ 
baften und überaus wehmüthigen Eindruck, dieſen freund⸗ 
lichen, begeiſterten Kunſtjünger hier haufen zu ſehen und 
dabei deutliche Beweiſe wahrzunehmen, wie wenig unfre⸗ 
Zeit bei allem Schein von Kunſtſinn doch die großen 
Kunſtdenkmale alter Zeit gegen das Alles — 
Nützlichkeits⸗Princip zu ſchätzen und zu ſchützen vermag. 
Ueberdies ſcheinen die Anhänger dieſes Princips in dieſem 
Falle nicht einmal zu bedenken, wie dieſe kalten Gewölbe, 
als Schule benutzt, der lieben Jugend, wenn ſie im 
Sommer von dem Gange durch die warmen Straßen 
erhitzt dort einkehrt, einen tüchtigen Schnupfen, wo nicht 
Schlimmeres, einbringen müßten. Hier ſpiegelt ſich der 
Gegenſatz der alten und neuen Zeit in großartigen Schö⸗ 
pfungen und in gänzlicher n derſelben ab. 
Will man dieſen Gegenſatz noch von einer anderen Seite 
ausgeprägt ſehen, ſo gehe man ins Rathhaus und trete 
in den alten Rathsſaal und dann in den Stadtverord- 
netenfaal. Erhält man in erſterem den Eindruck des 
Reichen, Kunſtvollen, Ehrwürdigen, wenn auch etwas 
Ueberladenen, ſo erſcheint letzterer dagegen, trotz ſeiner 
Zierrathen und trotz des nachgemachten hölzernen Gewölbes, 
ärmlich, kahl und ſchal. Doch daß wir den Danzigern 
nicht Unrecht thun, ſo ſei noch erwähnt, daß ein Danziger 
Bürger, Jacob Kabrun, der Stadt eine werthvolle 
Gemälde Sammlung meiſt Niederländiſcher Werke ver⸗ 
macht hat, die allen Liebhabern offen ſteht, und daß auch 
die permanente Panzerſche Gemälde⸗Ausſtellung aller 
Beachtung werth iſt, wobei man nur bedauern kann, 
daß nicht beide in einem Localevereinigt ſind.“ 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 22. Auguſt. Obwohl der Handel 
in Weizen in d. W. wieder lahm ging, zeigte es ſich doch, 
daß die mehrmals in d. B. ausgeſprochene Anſicht ge» 
gründet ſei, wonach unſere Spekulanten zu Unternehmun⸗ 
gen ſehr bereit find, ſobald fie ihnen durch die Forderun⸗ 

en der Verkäufer nicht verleitet werden. Nach unſern 
Börſenereigniſſen der jüngſten Zeit ſind Käufer genug 
übrig geblieben, welche zu foreirten Unternehmungen keine 
Veranlaſſung haben, aber gerne 4 anten wenn ſie glauben, 
es mit einigen Erfolg thun zu können. Dies zeigte ſich 
in den einzelnen Momenten dieſer Woche. — Bis Dienftag 
trat ein weiterer Rückgang der Preiſe bis fl. 15 pro Laſt 
ein und es fand darauf ein Umſatz ſtatt, der nach Maß⸗ 
abe der Situation nicht unerheblich war. Hiedurch 
eigerte ſich der Stand wieder um fl. 5 und obwohl 
Donnerſtag 200 Laſten gehandelt wurden, war die Stim- 
mung im Ganzen ſehr zurückhaltend. Heute ſoll gar nichts 
gemacht ſein. Schlußnotirungen pro Scheffel: Hochbunter 
132. 34pfd. 83 bis 85 Sgr.; bunter 132pfd. 774.78 Sgr.; 
bunter 128. 30pfd. 71 bis 75 Sgr.; rother 126pfd. 67 
vis 68 SR: Geſammtumſatz 550 bis 600 Laſten. Von 
friſchen izen keine nennenswerthe Zufuhr. — Bei 
heruntergehenden Preiſen zeigte fich auf polniſchen Roggen 
lebhafte Kaufluſt. umſaß 450 Laſten. 121. 25pfd. 48 
bis 50.51 Sgr., Alles auf 125pfd. Preußiſcher friſcher 
122. 28pfd. zum Verbrauch 504 bis 53 Sgr. auf 125pfd. 
— Friſche 106. 115pfd. kleine Gerſte kam in unerheblichen 
Partien zu Markt und wurde je nach Farbe und Be⸗ 
ſchaffenheit mit 38. 40. 43 Sgr. bezahlt. Es zeigte ſich 
mehr gelbe wie ſeither, doch bleibt weiße, überwiegend. 
Große Gerſte feblte. — Erbſen matt. Gemacht 49 bis 
505 Sgr. — Auf Oelſaat find wenige Käufer bei ſchwachem 
Angebot. Rübſen für gemeſſenen Scheffel 104. 105 Sgr., 
Raps 105. 1065 Sgr. — Spiritus war bei unbedeuten⸗ 
der Zufuhr ſchwer auf 153 Thlr. pro 8000 unterzubrin⸗ 
gen. Vom Lager ſind einige 100 Tonnen zu. unbekann⸗ 
tem Preiſe genommen. Die Witterung war der Beendi⸗ 
gung: der Erndtearbeiten und der Ackerbeſtellung ſehr 
günſtig. Es haben nur mäßige Unterbrechungen ae 
funden, und die Ergebniſſe find entſchleden folder, Art, 
daß ſie bei einer ſo vorherrſchend kühlen Temperatur 
während der ganzen Vegetationsentwicklung, obwohl be⸗ 
günſtigt durch angemeſſene Regenergüſſe, zu den außer⸗ 
ordentlichen Ereigniſſen, gerechnet werden. en. 


— ͤ äꝗ—ũ — — ę(t‚)7.;. — — 
Meteorologiſche Beobachtungen, _ 


|| Barometer: | Thermometer 

obe in Wind und Wetter 

= 8 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

23112] 33501 13, ↄ WNW. fr. bew. Pim. Regen. 

24 80 335,64 12,8 | do, flau, Him. theilw. bew. 
12 335,5 16,4 [SW. z. W. flau, bew. Him. 


Courſe zu Danſig am 24. un. gem. 


London 3 Mm. „tk. 6.205 — — 
Hamburg kurz % 300 n 
Amſterdam 2 M. fl. 250 1414 — 141 
Staats⸗Anleihe 5% 107 — — 


Schiffs-Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 22. Auguſt. 

Parlitz, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin; u. Domke, 
Dampf. Oliva, v. London, m. Gütern. Clauder, Dampfi, 
Germania, v. Copenhagen, leer. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaft. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 23. Auguſt: 

Pahlow, Laura; Schmidt, Oftſee; Schröder, Ger- 
mania; u. Roſe, Bertha, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
— Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 

Angekommen am 24. Auguſt: 

Fierke, Titania, v. Grimsby; Bruhn, Bernhard, 
v. Sunderland; u. Pott, Vertrouwen, v. Neweaſtle, mit 
Kohlen. Rasmuſſen, Enigheden, v. Neweaſtle; u. Brother, 
ſon, Lawſons, v. Stettin, m. Gütern. Voſſ, Johanna 
Dorothea, v. Strglſund, m. Schlemmkreide. Bartolo⸗ 
mäus, Triton, v. Bordeaux, m. Gütern u. Kalkſteinen. 
Siddal, Ocean Wave, v. Swinemünde, m. Manerſteinen. 
— Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 

Nach der Rhede: J. Vanſelow, George. 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: Weſt. 


Producten⸗ Berichte. 
Börfen-Werkänfe zu Danzig am 24. Auguſt. 


Weizen, 100 Laſt, 131pfd. fl. 455; 131, 130.3 1pfd. 
fl. 4523; 133pfd. fl. 450; 133. 34pfd. fl. 445; 128pfd. 


fl. 435 Alles pr. 8 


5pfd. 
Roggen, 121, 122pfd. fl. 275; 120pfd. fl. 2723; 123pfd. 


fl. 280 pr. 813 reſp. 125pfd. 
Weiße Erbien fl. 300. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 


Rittergutsbeſ. v. Winterfeld a. Raminica. 
peſitzer a. Lindenau. Juſtizrath Weiß a. Tiegenhof. 
Rechts⸗Anwalt Dreſcher a. Thorn. Oberamtmann Horn 
a. Oslanin. Rentier Ludwig a. Bromberg. Fabrikant 
Lücke a. Münſter u. Stürtzke a. Lauenburg. Die Kaufl. 
Lembcke a. Hamburg, Cäſar und Lehme a. Berlin, Sie⸗ 
wert a. Dresden, Peterſilge a. Elbing, Späth a. Neu ⸗ 
ſtadt a. H., Vetter a. Cüſtrin, Gärtner a. Crefeld, 
Conrad a. Stettin und Wapler a. Nordhauſen. 


Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Frhr. v. Canſtein a. Mahlkau, Suter n. 
Gattin a. Löbez und Wolski a. Strugga. Baron 
v. Schwichow a. Albeck. Rechts⸗Anwalt Malliſon nebſt 
Gattin a. Carthaus. Oberamtmann Zwicker aus 
Ceechoczun. Fabrikbeſ. Burau a. Rheda. Partikulier 
v. Drigalski n. Gattin a. Cöslin u. Faber n. Fam. a. 
Berlin. Güter⸗Verwalter Treichel a. Schlotau. Stud. 
v. Donimirski a. Hinterſee. Tiſchlermſtr. Dausler aus 
Inſterburg. Die Kaufl. Rudolph a. Leipzig, Braun a. 
Graudenz, Thönemann g. Berlin, Schroff a. Frankfurt 
u. Schwager a. Marienburg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſitzer Grauls a. Neidenburg. Mühlenbeſitzer 
v. Nieſſen a. Gr. Tuchem. Die Kaufleute Nagel a. Frei. 
burg i. Schl. u. Schleichert a. Berlin. Sekretär Küntzel 
nebſt Fam. a. Bütow. Oeconom Gennow a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 

Die Kfl. Gräfenſtein a. Eiſenach, Richter a. Mann⸗ 
beim, Overlach a. Braunſchweig, Emmerich a. Stuhm, 
Kandiſch a. Bunzlau, Hoppe u. Frau a. Elbing, Rud- 
loff a. Mainz, Abicht u. Frau a. Bromberg, Wolter 
a. Berlin, Krotel a. Königsberg, Mühlenbeſ. Fritz a. 
Rieſenburg, die Gntsbeſ. Borowz u. Pudeill do. Lehrer 
Leskowski a. Culm, Gaſtwirth Sommer a. Bunzlau, 
die Gutsbeſ. Minkley u. Frau a. Neuböfen, Brookhein 
u. Frau do., Ehlert u. Frau a. Kleinfelde, Möbelfabr. 
Küfter a. Marienwerder, Gutsbeſ. Baltzer u. Fam. a. 
Neu⸗Morſtand, Stadtrath Wwe. Eilers n. Schweſter 
u. Schwägerin a. Elbing. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Griesheim a. Schubin, Buſch 

a. Gr. Guſtkow, E. Timreck u. O. Timreck a. Zakerzewo. 
Lieut. Buſch a. Leba. Architekt Halſt a. Königsberg. 
Oeconom Taucher a. Lichinſchow. Fabrikant dietrich a. 
Minden. Muſik⸗Director Skraup a. Prag. Fähnr. z. S. 
Valois a. a Die Inſpectoren Ehlert a. Bielks u. 
Johſt a. Birembi. Die Gutsbeſ. Wenzel n. Tochter aus 
Stuhm, Eggert a. Montau u. Liſteman a. Gerdauen. 
Beamter Olſchewski a. Marienwerder. Dr. me d. Hell 
dorf a. Königsberg. Lieut. u. Gutsbeſ. Wendtlandt a. 
Dembogoſch. Die Hofbeſ. Reuter a. Finſterwalde u. 
Fricke a. Riſtow. Secretär Haaſe a. Carthaus. Die 
Kaufl. Baumann u. Pfeifer a. Königsberg, Straßner a. 
Bromberg, Angert a. Thorn u. Knöchel a. Mewe. 
Actuar Braack a. Natel. Commis Schellies a. Tiegen« 
Laſty. Stud, theol, Zern. 


of. Gutspächter Jordan a. : 
2246 u. Meinhardt a. Stolp. Rentier Dräger a. Ma⸗ 
rienburg. Hopfenhändler Knittel u. Rupprecht a. Nürn⸗ 


berg. Maler Stopnick a. Königsberg. 


Der 


neueſte Poſt⸗Bericht 


des Königl. Poſt- Amts Danzig iſt für 1 Sgrz 
käuflich in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
Königliches Poſt-Amt. 


ohannesson. 
Jol 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening 


Guts⸗ 


* “ [} 
Victoria-Theater zu Danzig. 
Dienftag, den 25. Auguſt 1863. 

Zum Beneſiz für Herrn I. Marter. 
Zum. erften Male (nen): Die Grazien von 
Berlin. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 4 Bildern von Schlegel. Muſik von Marter. 
Hierzu: Vorträge eines zahlreichen Männer⸗ 
Chores geehrter Dilettanten, unter Leitung des 
Herrn Frühling. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Dienftag, den 25. Auguſt 1863: 
Große außerordentliche Vorſtellung. 


Gratis :Berlonfung 
eines werthvollen Pferdes. 


Jeder Beſucher des Circus erhält gratis zu dieſer 
Vorſtellung für ein Billet zu Parquet 4 Nr. gratis, 
zum 1. Platz 3 Nr. gratis, zum 2. Platz 2 Nr. 
gratis, zum 3. Platz 1 Nr. gratis. Es ſind 8 bis 
12000 Nrn.; die Ziehung geſchieht im Cireus in 
Gegenwart des Publikums und wird nur eine 
Nummer gezogen, die dem Inhaber der betreffenden 
Nummer den Gewinnſt zuſichert, jedoch muß ſich der— 
ſelbe im Circus bei der Ziehung befinden, indem 
ſonſt die Nummer ungültig iſt. Im Falle die 
Nummern nicht alle vergriffen ſind, ſo werden die⸗ 
ſelben am nächſten Abend zur Vorſtellung vertheilt, 
wo dann die Verlooſung unbedingt ſtattfindet. 

Zum zweiten Male: 


Die Zauberflöte, 
oder: Der Talisman d'amour. 
Große Zauber - Pantomime mit Metamorphoſen, 
Verwandlungen und großartigen Schlußtableaux. 

Suhr & Hüttemann. 


Bekanntmachung. 
In Angelegenheiten der General-Agentur der 
Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens. 


versicherungsbank Teutonia in Leipzig, wird 
mich der Königl. Oberförster a. D. Herr Jacobi, 
Agent der Teutonia hier, Gerbergasse No, 8, 
für einige Zeit vertreten. 
Danzig, am 13. August 1863. 
F W. Liebert, General-Agent der Teutonia 
für West - Preussen. 
Gleichzeitig bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntniss, dass den nachstehenden Herren: 
G. R. v. Dühren hier, Langgarten No. 102, 
A. v. Dühren hier, Pfefferstadt No. 38, 
Gebrüder Schwartz hier, Hausthor No. 5, 
Alfred Schroeter hier, Langenmarkt No. 18, 
A. Szolkowski hier, Fischmarkt No. 38, 
Herrmann Grabowsky, Privat-Secret i. Elbing, 
A. Pauly, Privat-Secretair in Marienburg, 
A. Kornblum, Lehrer in Neuteich, 
I. Giesow, Buchhändler in Tiegenhof,| 


Preiſe der Plätze: 


In den näcften 


Zweiter Platz 3 Sgr. 
1 Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind unter 10 Jahren frei einzuführen, 


Tagen werden zum erſten Male hier in Danzig die beiden 
. 


Driginal- 


Otto Gollong Lehrer in Neustadt W.-Pr. 

Actuar Pauli in Carthaus, 

Jul. Cäsar Wolters, Lehrer und Organist 
in Mariensee, 

N. Neumann in Berent, 

G. Jacobsen, Priv.-Secret. in Pr.-Stargardt, 

J. Braun, Gastwirth in Marienwerder, 

L. W. Thomas, Gastwirth in Mewe 

Privat-Secretair Schinkel in Rosenberg i. Pr. 

Rudolph Rosteck in Bischofswerder, 

Joh. Ferd. Hintz in Dt. Eylau, 

S. Radzick in Riesenburg, 

Theodor Schulwach, Priv,-Secret.inLöban i. Pr., 

C. Witt, Particulier in Thorn, 

Ernst Wittenberg in Culmsee, 

Victor Wolle, Privat-Secretair in Gollub, 

H. Wronsky in Christburg, 

Gustav Bandelow in Schwetz, 

E. W. Buchau in Neuenburg, 

F. Paul in Flatow, 

Bürgermeister Kanitz in Krojanke, 

Ed. Janz, Lehrer in Zempelburg, 

Julius Müller in Dt. Krone, 

Gerson Salinger in Mrk. Friedland, 

A. Russe, Lehrer in Jastrow, 

J. Metz in Schloppe, 

G. A. Schlüter, Kreis-Ger.-Secret. in Coniti, 

C. Hindorf, Lehrer an der Königl. Gewerbe‘ 
schule in Graudenz 

eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Gapital- und Lebens- 
Versicherungsbank „Teutonia“ inLeipzig 


übertragen worden ist und empfehlen sich” die- 
selben hiermit zur Vermittelung aller bei def 
Teutonia zulässigen Versicherungen mit dem 
Bemerken, dass Statuten und Prospecte in dere? 
Geschäftslocalen gratis in Empfang genommen 
werden können — und die Genannten auch zuf 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft über obig® 
Anstalt mit Vergnügen bereit sind. 

Danzig, am 13. August 1863. 

„ F. W. Liebert, 
General -Agent der Teutonia für West-Preussen, 
in Vertretung 

der Königl. Oberlörster a. D. Jacobi, 

Agent der Teutonia, Gerbergasse No, 8. 


Braumeiſter⸗Stelle vacant. 


Für eine bedeutende im beſten Betriebe befindliche 
Brauerei wird ein tüchtiger in der Erzeugung vo 
Ober⸗, Unterhefen⸗ und Lagerbier erfahrener Brau- 
meiſter bei hohem Jahreseinkommen dauernd zu 
engagiren gewünſcht. Der Antritt kann zum 
1. October c. erfolgen. Reflectanten belieben ſich 
gefälligſt zu wenden an J. Holz in Berlin, 

Fiſcherſtr. 24. 


SALLE de BASCEH. 


Heute Montag und die folgenden Tage der Woche: 
Fortſetzung der Vorſtellungen des Profeſſors F. J. Basch. 

3 Zum Schluß dieſer Vorſtellungen auf vielſeitiges Verlangen: 
Die unerklärliche Verwandlung eines Herrn in eine Dame, 


Anfang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 
Place reserve 15 Sgr. 


Erſter Platz 10 Sgr. 
Gallerie 2 ½ Sgr. 


Chineſen 


in ihren unübertrefflichen Leiſtungen in meinem Salon auftreten. Das Nähere beſagen darüber die Austragezettel 


FV J. Rasch. 


In der Danziger Naths⸗Apotheke (Henn E. Körner) zu haben! 
Der chemiſch geprüfte Lnbowsky’ihe echt medieiniſche Tokayer- Stärkung“ 
wein (Vinum hungaricam Tokayense) à Fl. 22½ Sgr. und Probeflaſchen a 7 ½ Sg. 
als der Einzige efiftivende Ungarwein, welcher ſich bei Abmagerung (Atrophie) der Kinder 
und allen ſchwächlichen Perſonen unverkennbar auszeichnet und deshalb von den Herren Aerzl 


empfohlen wird. 
NB. Jede 


Flaſche iſt mit dem Lubowsky'ſchen Firmaſiegel und Stempel der Pfropfen nebſt 2 


ärztlichen Gebrauchsanweiſung als Garantie für dieſe Wein⸗Species aus der edeln Traube des berühm 
Weingartens Gnlambos bei Mad in Ober⸗Ungarn verſehen. 


Das koſtenloſe Hefungsverfahren für Bäcker, Conditoren und Haus wirthſchaſten, 15 


welchem gar keine Hefe in Anwendung kommt (das alſo nichts koſtet), iſt einfach und leicht, wir 
kräftiger und ſicherer, als jede flüſſige oder trockene Hefe, und wird damit an Gewicht mehr, im Anſehen b 
und gleichzeitig geſünderes Backwerk erzielt, als mit Hefe. 
tbeilung deſſelben gegen franco Einſendung von 5 Thlr. Sehr günſtige Atteſte intelligenter Bäcker u. Con 
weiche das Verfahren in ihren Geſchäften eingeführt, find bei uns im Original einzufehen, und werden der 


theilung in Abſchrift beigegeben. 
Leipzig. 


Burcau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft. 


ft 

eſſert 
! 1 
Wir garantiren das Verfahren und offeriren witorent 
Mit⸗ 


Danzig. 


